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	12 Selig ist der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens empfangen, die Gott verheißen hat denen, die ihn lieb haben.  13 Niemand sage, wenn er versucht wird, dass er von Gott versucht werde. Denn Gott kann nicht versucht werden zum Bösen, und er selbst versucht niemand. 14 Sondern ein jeder, der versucht wird, wird von seinen eigenen Begierden gereizt und gelockt. 15 Danach, wenn die Begierde empfangen hat, gebiert sie die Sünde; die Sünde aber, wenn sie vollendet ist, gebiert den Tod. 16 Irrt euch nicht, meine lieben Brüder.        17 Alle gute Gabe und alle vollkommene Gabe kommen von oben herab, von dem Vater des Lichts, bei dem keine Veränderung ist noch Wechsel des Lichts und der Finsternis. 18 Er hat uns geboren nach seinem Willen durch das Wort der Wahrheit, damit wir Erstlinge seiner Geschöpfe seien.


„Wir sind alle kleine Sünderlein ...“
Die närrischen Tage sind vorbei, die Masken wieder für ein Jahr verstaut und die Karnevalsschlager verklungen. Ob aber in den Köpfen der Gedanke aufgegeben wurde: „Wir sind alle kleine Sünderlein“, das muss ich doch ernsthaft bezweifeln. Das meinen ja nicht nur die Narren, sondern auch die Leute, die keine Masken tragen und kein Narrenhäs anziehen. „Wir wären gern kleine Sünderlein“, aber wir sind große und sind Dummköpfe, weil wir die Lieder der Welt singen. Wer so singt, hat nicht einen Splitter im Auge, sondern einen riesigen Balken aus Hartholz.
Sie kennen wahrscheinlich Matthäus 7,3, wo Jesus seine Zuhörer belehrt: Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge, den Balken in deinem Auge siehst du nicht. Wir Menschen messen gern mit zweierlei Maß. Was wir selbst tun und denken, ist richtig, bei anderen muss man das erst kritisch prüfen. Woran liegt das?

Im Konfirmandenunterricht sprach ich einmal zu diesem Thema. Ein 14-jähriger Junge ereiferte sich: „Ja, das stimmt, der [dabei zeigte er auf einen anderen Schüler], der soll zuerst einmal seinen Balken entfernen und dann kann er an meinen Spreißel denken.“ Den Unterschied hat er kapiert und dass man zuerst den Balken entfernen soll und dann den Splitter, das hat er auch verstanden. Aber er hat verwechselt, wer denn den Balken und wer den Splitter im Auge hat. Die ganze Klasse hat darüber gelacht. „Der … soll zuerst einmal seinen Balken entfernen.“ Der andere ist schuldig, der andere ist schlecht – nicht ich. Ich doch nicht. 
Wahrscheinlich sind wir der Meinung, dass alles in uns gut ist. Was aus mir herauskommt, ist richtig. Was ich denke, kann gar nicht schlecht sein, denn ich bin gut. Wir denken sehr hoch von uns selbst.  Darum täuschen wir uns oft und deshalb werden wir auch nicht mit dem Leben fertig. Die Bibel belehrt uns eines Besseren.
Die Sünde steckt in uns

Niemand sage, wenn er versucht wird, dass er von Gott versucht werde ... Sondern ein jeder, der versucht wird, wird von seinen eigenen Begierden gereizt und gelockt. Das heißt doch im Klartext: Jede Versuchung kommt aus meinem Inneren. Es nützt nichts, von sich zu behaupten, ich bin gut, was ich tue, ist recht, ich bin nicht schlecht und kann überhaupt nichts Böses tun. Weit gefehlt, falls die Bibel recht hat. Hat sie recht?

Der Apostel Paulus schreibt in Gal.5,19ff: Offenkundig sind die Werke des Fleisches (des puren Menschen), als da sind: Unzucht, Unreinheit, Ausschweifung, Götzendienst, Zauberei, Feindschaft, Hader, Eifersucht, Zorn, Zank, Zwietracht, Spaltungen, Neid, Saufen, Fressen und dergleichen. Keine schöne Auflistung. Man möchte sie nicht einmal in den Mund nehmen. Und noch schwieriger kommt über die Lippen, dass dies alles in mir steckt und aus mir herauskommen kann. Oft genug. Manchmal ungebremst. Manchmal unbemerkt. Aber doch immer schmählich und peinlich.
Jesus sagte in Matth.15,19 Ähnliches: Denn aus dem Herzen kommen böse Gedanken, Mord, Ehebruch, Unzucht, Diebstahl, falsches Zeugnis, Lästerung. Hat Paulus von Jesus abgeschrieben? Oder ist Paulus so ein guter Menschenkenner wie Jesus? Oder haben beide das Wort Gottes im Ohr: Das Dichten und Trachten des menschlichen Herzens ist böse von Jugend auf. 1.Mo.8,21. Man kann mit vielen wohlmeinenden Leuten streiten, die am Guten des Menschen klebenbleiben wollen, obwohl die Bibel sagt: Da ist keiner, der gerecht ist, auch nicht einer. Da ist keiner, der verständig ist; da ist keiner, der nach Gott fragt. Sie sind alle abgewichen und allesamt verdorben. Da ist keiner, der Gutes tut, auch nicht einer. (Ps.14,1-3) 
Jede Sünde steckt in uns. Zu jeder Sünde haben wir die Anlagen in uns. Es gibt keine Sünde, die ich nicht auch tun könnte. 
Es denkt jemand: „Du bist Pastor, du wirst doch nicht sündigen?“ 
„Doch ich sündige! Ich bin zu jeder Sünde in der Lage!!“ 
„Ja, aber du sündigst doch nicht wirklich und richtig?“ 

„Doch, ich sündige!!!“ 
„Ja, aber sicher nur ganz kleine Sünden?“ 
„Ja, das stimmt, die kleinen. Und große Sünden tue ich auch.“
„Ja, aber du sündigst doch sicher sehr selten?“

„Nein“, muss ich sagen, „leider sehr oft, viel zu oft, jeden Tag und mehrmals täglich.“ 

„Ja, aber warum?“ – Die Antwort ist ganz einfach: 
„Weil jede Sünde in mir steckt. Es gibt im ganzen Lasterkatalog keine einzige Ausnahme für Christen oder Pastoren oder Bischöfe.“ 

Die Bibel sagt: Alle sind schuldig geworden, und alle haben die Herrlichkeit Gottes verloren. Röm.3,23 (nach Basisbibel). Es ist ein wahres Urteil der Bibel und vernichtend für den, der von sich zu hoch denkt. Schon zu Kain, dem Brudermörder, hat Gott gesagt in 1.Mo.4,7: Die Sünde lauert vor deiner Tür, und nach dir hat sie Verlangen; du aber herrsche über sie. 
Ja-Sagen zur Sünde?

Jetzt sind wir an dem Punkt angekommen, der die Sache mit der Veranlagung zur Sünde einerseits und dem Ausleben der Sünde andererseits so schwierig macht. Dass wir zu diesem und jenem und auch noch zu allem Bösen in der Lage sind, das ist noch nicht das Problem. Aber dass wir zur Sünde nicht NEIN sagen wollen, das passt ganz und gar nicht in unser Bild, das wir von uns selbst haben. 
Jakobus beschreibt in unserem Text diese Kettenreaktion wie folgt: 
1. Wir werden von den eigenen Begierden gereizt und gelockt,
2. wenn wir der Begierde nachgeben, folgt die Sünde,
3. wenn die Sünde vollendet ist, gebiert sie den Tod.

Ich erzähle ein Beispiel von mir. Ich war über mache Leute erstaunt, wie herzhaft und lästerlich sie fluchen konnten. Ich staunte über ihre unflätigen Ausdrücke, die sie auf Lager hatten, die wüsten Worte und niederträchtigen Vokabeln, die ihnen so leicht über die Lippen kamen. Das brachte ich alles nicht fertig. Mir wäre nichts eingefallen, wenn ich hätte fluchen sollen. Bis auf jenen Tag. Einiges war bereits schiefgelaufen und ich hatte eine Stinkwut. Und dann kam es über mich: Ich fand schmutzige Worte und bestialische Ausdrücke und tierische Vokabeln. Ich wusste gar nicht, woher die kamen. Die waren einfach da. Wahrscheinlich waren die schon lange in meinem Herzen und in meinem Repertoire, ich hatte sie nur nicht benützt. Und nun war ein schwacher Augenblick, ein Moment, in dem ich mich nicht genug beherrschen konnte, und alles kam heraus, was drin war, der ganze Schmutz. Und das Schlimme daran war, dass es mir auch noch gut tat, zu fluchen und zu verwünschen und den ganzen Schmutz hinauszubrüllen. Ich habe mich zwar dann geschämt und habe Gott auch um Vergebung gebeten, aber nun wusste ich auch, dass ich fluchen kann. 
Mit anderen Sünden würde es mir nicht besser gehen. Ich bin der festen Überzeugung, dass ich jede Sünde begehen kann. Ich brauche nur die richtige Gelegenheit. Wenn es noch nicht geschehen ist, so ist es ganz gewiss nicht meine eigene Leistung. Das ist das Schöne, wenn man sich jung bekehrt hat, dass man dann noch vor vielem Bösen bewahrt bleiben kann. Im späteren Lebensalter kann man da schon viel mehr Schlechtes erfahren und getan haben. Gott hat uns nach seinem Willen durch das Wort der Wahrheit wiedergeboren, damit wir Erstlinge seiner Geschöpfe seien.  
Wir sind nicht wie die tierischen Geschöpfe, dass wir nach unseren Trieben leben müssten, wie ein brünstiger Hirsch oder eine läufige Hündin oder eine geile Sau. Wir sind hervorgehobene Erstlinge der Schöpfung, die wissen, was sie dürfen, und die tun, was Gott will.

Es gibt kein Lebensgebiet, in dem der Mensch unbeherrscht sein muss, weder beim Essen noch Trinken, nicht beim Sex, nicht beim Geldausgeben oder Sparen, noch bei eigener Ehre oder Karriere. Der wiedergeborene Mensch, der echte Christ also, kennt alle Gefahren, aber er flieht daraus. Das ist ein willentlicher Akt, da ereignet sich nichts von selbst. Aber Gott, der mir seinen Heiligen Geist gegeben hat, die gute und vollkommene Gabe von oben, der kann mich bewahren in der Stunde der Versuchung. Früher liebte ich die Sünde, heute hasse ich sie. 
Ja-Sagen zu Gottes guten Gaben!

Darin liegt das Geheimnis. Ein Gefäß kann ich mit Gutem und mit Schlechtem füllen. Mein Herz kann mit Gottes guten Gaben und mit seinem Heiligen Geist erfüllt sein, aber auch mit argen und ehebrecherischen Gedanken. Jede Sünde, ehe sie vollbracht wird, wurde vorher in Gedanken durchgespielt. Hundert Mal, tausend Mal. Und irgendwann wird sie zur Tat. Aber so ist es auch mit den guten Gedanken und Werken. Wir spielen sie solange gedanklich durch, bis sie zur Tat werden. „Es gibt nichts Gutes, außer man tut es“, sagt der Volksmund. Und bevor das Gute zur Tat wird, muss man es denken, muss man es wollen. Gutes kann man planen und terminieren. Manchmal geschieht es auch spontan. Aber immer kommt die gute Gabe und vollkommene Gabe von oben herab. 
Anfechtung lehrt auf das Wort merken (Jes.28,19 nach Luther)
Bisher sprachen wir von der Versuchung, die von innen kommt. Es gibt aber auch die Anfechtung, die von außen lockt. Das kann etwas Reizvolles sein, etwas, das ich begehre und haben will. Solche Dinge können mich sehr schnell von Gott wegziehen. 
Es kann aber auch eine Bedrohung sein, die auf mich einwirkt, etwas Schweres, Leid oder Leiden. Ich will es nicht und suche es nicht, aber es drängt sich mir auf. Jakobus sagt: Glücklich zu preisen ist der Mann, der die Anfechtung erduldet, denn nachdem er bewährt ist, wird er die Krone des Lebens empfangen. 
Es ist und bleibt ein Kampf gegen die Sünde, die uns von innen heraus zu bösen Gedanken, Worte und Werken verführen möchte. Es ist und bleibt ein Kampf, gegen die Sünde zu stehen, die in allen Variationen von außen auf uns eindringt. Die Gott lieben, wissen, woher der Wind weht. Aber sie wissen auch, dass denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Besten dienen. Röm.8,28. Die Anfechtung von innen und die Anfeindung von außen können auch dazu dienen, wenn sie erdulden. Christen halten sich an die Verheißungen Gottes, auch in dem biblischen Wissen, dass wir durch viele Bedrängnisse in das Reich Gottes eingehen müssen. Apg.14,22. 
Entscheide dich

Es liegt an dir, ob die Sünde über dich herrscht oder du über die Sünde. Es liegt an dir, ob Jesus in deinem Leben das Sagen hat oder du selbst. Du entscheidest, du bestimmst. Es liegt an deiner Entscheidung, ob Bedrängnisse und Anfeindungen, Anfechtungen und Zweifel dich Jesus Christus näherbringen können. Entscheide dich heute für Jesus, den Herrn! Wir Christen befinden uns zwar noch in der von Gott abgefallenen Welt, aber sie gehören schon zu jener anderen Welt. Leben wir, so leben wir dem Herrn, sterben wir, so sterben wir dem Herrn, darum wir leben oder sterben, so sind wir des Herrn. Röm.14,8. 
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.522] 
